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468 6. g'. ÏRetjer: 3m Spätboot. — <Sart toarrê Sîoeber: Sic Sonne 6011 3Maroa.

3m Spätboot
îlud bec Scf)iffdbanh mad) id) meinen 2(3 fu1)1, -Çalt bad 33oot an manchem kleinen ^ort :

©nblid) roirb bie bei^e Stirne küljl! Sei bec Sdjiffëlaterne kargem Schein
© raie füß erkaltet mir bad Çerj
© mie meid; ocrflutnmen Cuft unb Sdfmerg
Uber mir bed iRolfred fdfroarger îlaud)
3Biegt unb biegt fid) in bed SBinbed fpaxtdj.

ipüBen hier unb brüben roieber bort

Steigt ein Schatten aud unb niemanb ein.

2tur ber Steurer nod), ber mad)t unb ftef)t

îtur ber ÏBinb, ber mir im Jpaare rocI)t

Sd)mcr3 unb Cuft erleiben femften ©ob.
©inen Sd)Iummrer trägt bad buukle 23oot.

(£. s. SReljer.

©te Sonne oon Tafearoa.
:ine S ü b f e e - © e f cf) 1 d) t c bon Satina 11 S 3t 0 e b e ï.

„Sie Sonne bon ©afaroa" toar eine befonberd
fdjöne, hafelnußgroße tperte bon botlenbeter @e-

ftalt unb einem munberbaren rofaroten Süfter.
3eben Slbenb nach bem frugalen 9tad)tmalf)t aud
gebratener 23rotfrud)t, ffüfcf) unb ©aro-Snollen
nahm fie 33x11 Sublet) aud bem flehten Seberbeu-
tel horaud, in bem er fie in einen SBattebaufcf)
gebettet gu bertoatfren pflegte, unb betrachtete
ftolg unb 3ufrieben feinen Schah im getben Sicht
ber Clerofenlampe. ©r hielt bie ißerle gmifd)en
©aumen unb Zeigefinger gegen bad Sicht, brehte
fie langfam, um bie ebenmäßige fRunbung gu

betrachten, unb ließ fie bann eine Zeitlang in ber

leicht gefrümmten hohlen Sanb herumrollen, tbie

um fid) neuerbingd an bem !örperlid)en 93efiß

biefed SIeinobd gu erfreuen.
Stuf ber Seefeite bed 2Ktollé, auf einer lang-

geftreeften Sorallenbanf, hatte 33ill Sablep fei-
nen ©rocfenplaß. Sier öffnete er mit ^apelfara,
feinem braunen f^reunb unb ©eljitfen, bie ÏÏRu-
fdfeln, bie er aud ber ©iefe ber Sagune herauf-
gebracht hatte, unb unterfuchte fie nach perlen,
©ie geöffneten Schalen legten fie bann in bie

pralle Sonne gum ©roefnen. ©aufenbe bon See-
bögein urnfehmirrten bie Sorallenbanf unb pief-
ten gierig bad ^leifd) aud ben SRufdfeln, beffen
SRefte bann langfam bertoeften unb leetrcartd bie

Suft berpefteten.
33tll Sableh bltcfte bon feiner Slrbeit auf unb

mifdfte fid) ben Sd)toeiß bon ber Stirne. ©d mar
unerträglich hoif© unb eine brücfenbe Schmüle
laftete auf ber 3nfel. ©ie fdjmefelgetbe 2Bolfe
im SBeften mar mährenb ber legten halben
Stunbe bebeutenb größer unb bunfler gemorben,
unb bie Suft begann biefig gu merben.

,,33xel falla ÏÏBinb fommen", fagte ^apehara
unb bliefte hinaud auf bad 9Reer, bad unbetoegt
unb bleiern balag.

23111 Sablet) nicfte. ©r griff mieber nad) bem

großen 9Reffer unb öffnete gefd)icft bie leßte ge-

fdfloffene 9Rufd)et. SDRit geübten Ringern burd)-
fudfte er bad Z'leifd). ©ie 2Rufd)eI mar leer.
Slrgerlid) marf er bie Sd)alen auf ben 23oben

unb ftanb auf. 3n einer deinen 231ed)fd)adjtel
neben ihm lag bie Sludbeute feined heutigen
©aged: eine deine, ftecfnabelfopfgroße, runbe
Berle, unb eine größere, bon gang unregelmäßi-
ger ©eftalt; 23arofperlen nennen bie Sänbler
foldfe Stücfe.

„SBieber nidftd", fagte er mebergefdftagen.
„©ad ©ange bringt famt ben Sdfalen faunx brei
©ollar."

©r nahm bie Sd)ad)tel mit ben perlen unb

berließ, gefolgt bon Ißapehara, ben ©rocfenplaß.
2Ild er burd) bad ©orf ber ©ingeborenen fam,
fiel ihm eine ungemofmte ©efd)äftigfeit auf.
©ie grauen fdfleppten ihren primitiben Saud-
rat auf bie hödffte Stelle ber Snfel, unb aud) bie

SCRänner, bie fid) fonft nie gu irgenbmeltfjen f)äud-
lichen SIrbeiten erniebrigten, maren bamit be-

fdfäftigt, bie menigen Saudtiere, einige hod)-
beinige, magere Sdfmeine, ein paar, unter-
ernährte Ziogon unb eine Sdfar aufgeregt gaf-
fernher Sühner gu ihrem Zufluchtdplaß gu trex-
ben. 3n biefer [fahredgeit maren heftige Stürme
feine Seltenheit, ©d beftanb immer bie @efaf)r,
baß bei einem fotdfen Orfan bad fladje Sltoll
bon ben heranjagenben baudßoben SBogenreiffen
überfdjmemmt mürbe, ©ie ©ingeborenen mußten
bied, benn fie hatten gu mieberholtern £Ral erlebt,
baß ber größte ©eil ber îînfet bon ber entfeffel-
ten See überflutet morben mar. Sie trafen ba-

her beigeiten ihre 23orfel)rungen.
23111 Sablet) hatte mehr gu berlieren aid eine

©radhütte, bie in einem halben ©ag mieber auf-
gebaut merben fonnte. 3n einer 33ud)t ber Sa-
gune lag fein Butter „©hance", unb über ber

Berlbanf maren nebeneinanber gmei große ©in-
geborenen-Sanud beranfert, bie er burd) einige
hanbfefte 23ohlen miteinanber berbunben hatte.

468 C, F, Meyer: Im Spätboot. — CM Hans Roeder: Die Sonne von Takaroa.

Äm Spätboot.
Äus der Hchiffsbank mach ich meinen Pfühl, Hält das Boot an manchem kleinen Port:
Endlich wird die heiße Ätirne kühl! Bei der Ächiffslaterne kargem Ächein
G wie süß erkaltet mir das Herz!
G wie weich verstummen Lust und Ächmerz!
llber mir des Rohres schwarzer Rauch

Wiegt und biegt sich in des Windes Hauch.

Hüben hier und drüben wieder dort

Äteigt ein Ächatten aus und niemand ein.

Nur der Lteurer noch, der wacht und steht!
Nur der Wind, der mir im Haare weht!
Ächmerz und Lust erleiden sanften Tod.
Einen Ächlummrer trägt das dunkle Boot.

C. F. Meyer.

Die Sonne von Takaroa.
: ine S ü d s e e - G e s ch i ch t e von Carl Hans Roeder.

„Die Sonne von Takaroa" war eine besonders
schöne, haselnußgroße Perle von vollendeter Ge-
stalt und einem wunderbaren rosaroten Lüster.
Jeden Abend nach dem frugalen Nachtmahl aus
gebratener Brotfrucht, Fisch und Taro-Knollen
nahm sie Bill Hadley aus dem kleinen Lederbeu-
tel heraus, in dem er sie in einen Wattebausch
gebettet zu verwahren pflegte, und betrachtete
stolz und zufrieden seinen Schatz im gelben Licht
der Kerosenlampe. Er hielt die Perle zwischen
Daumen und Zeigefinger gegen das Licht, drehte
sie langsam, um die ebenmäßige Nundung zu
betrachten, und ließ sie dann eine Zeitlang in der

leicht gekrümmten hohlen Hand herumrollen, wie
um sich neuerdings an dem körperlichen Besitz
dieses Kleinods zu erfreuen.

Auf der Leeseite des Atolls, auf einer lang-
gestreckten Korallenbank, hatte Bill Hadley sei-
nen Trockenplatz. Hier öffnete er mit Papehara,
seinem braunen Freund und Gehilfen, die Mu-
scheln, die er aus der Tiefe der Lagune herauf-
gebracht hatte, und unkersuchte sie nach Perlen.
Die geöffneten Schalen legten sie dann in die

pralle Sonne zum Trocknen. Tausende von See-
vögeln umschwirrten die Korallenbank und pick-
ten gierig das Fleisch aus den Muscheln, dessen

Neste dann langsam verwesten und leewärts die

Luft verpesteten.
Bill Hadley blickte von seiner Arbeit auf und

wischte sich den Schweiß von der Stirne. Es war
unerträglich heiß, und eine drückende Schwüle
lastete auf der Insel. Die schwefelgelbe Wolke
im Westen war während der letzten halben
Stunde bedeutend größer und dunkler geworden,
und die Luft begann diesig zu werden.

„Viel falla Wind kommen", sagte Papehara
und blickte hinaus auf das Meer, das unbewegt
und bleiern dalag.

Bill Hadley nickte. Er griff wieder nach dem

großen Messer und öffnete geschickt die letzte ge-

schlossene Muschel. Mit geübten Fingern durch-
suchte er das Fleisch. Die Muschel war leer.

Ärgerlich warf er die Schalen aus den Boden
und stand auf. In einer kleinen Blechschachtel
neben ihm lag die Ausbeute seines heutigen
Tages: eine kleine, stecknadelkopfgroße, runde
Perle, und eine größere, von ganz unregelmäßi-
ger Gestalt) Barokperlen nennen die Händler
solche Stücke.

„Wieder nichts", sagte er niedergeschlagen.
„Das Ganze bringt samt den Schalen kaum drei
Dollar."

Er nahm die Schachtel mit den Perlen und

verließ, gefolgt von Papehara, den Trockenplatz.
Als er durch das Dorf der Eingeborenen kam,
fiel ihm eine ungewohnte Geschäftigkeit auf.
Die Frauen schleppten ihren primitiven Haus-
rat auf die höchste Stelle der Insel, und auch die

Männer, die sich sonst nie zu irgendwelchen Haus-
lichen Arbeiten erniedrigten, waren damit be-

schäftigt, die wenigen Haustiere, einige hoch-

beinige, magere Schweine, ein paar, unter-
ernährte Ziegen und eine Schar aufgeregt gak-
kernder Hühner zu ihrem Zufluchtsplatz zu trei-
ben. In dieser Jahreszeit waren heftige Stürme
keine Seltenheit. Es bestand immer die Gefahr,
daß bei einem solchen Orkan das flache Atoll
von den heranjagenden haushohen Wogenreihen
überschwemmt wurde. Die Eingeborenen wußten
dies, denn sie hatten zu wiederholtem Mal erlebt,
daß der größte Teil der Insel von der entfessel-
ten See überflutet worden war. Sie trafen da-

her beizeiten ihre Vorkehrungen.
Bill Hadley hatte mehr zu verlieren als eine

Grashütte, die in einem halben Tag wieder auf-
gebaut werden konnte. In einer Bucht der La-
gune lag sein Kutter „Chance", und über der

Perlbank waren nebeneinander zwei große Ein-
geborenen-Kanus verankert, die er durch einige
handfeste Bohlen miteinander verbunden hatte.
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Stuf biefem ©erûft tear bie Äuftpumpe für ben niebrig gelegenen Seile ber Snfel überflutet
Saudjerapparat angebracht, ©ieg unb feine toaren. 3n ber fiagune tankte fein Butter
$erlfifcher-Kon3effion ftellten fein gan^eä 23er- „©hance" an ben beiben 2Xnferfetten Voie eine
mögen bar. ©er ÜReft feineg ©elbeö, ben er bor 9tugfdjale hin unb her. Söürben bie SInferfet-
brei fahren aug bem Kopra-Kracf) ïfattc retten ten halten? SBürbe bag ©djiff am fommenben
fönnen, toar in biefe ©inge inbeftiert. Unb Voie SRorgen noch ba fein? ©iefe bangen fragen legte
eg fdfxen, nid)t gerabe alf^u günftig, benn bigljer fiel) 93ill fablet) in ber folgenben 9tadjt, bie er
mar bie Slugbeute feiner ifonjeffion auf Safaroa an ben Stamm einer Saline gebunben ber-
nicht fehr einträglich getoefen. brachte, bor.

©g blieb SSill fablet) fnapp genügenb Qeit ©g tourbe eine Stacht beg ©djredeng. ©er
übrig, um feinen Kutter fturmflar ju machen rafenbe Drfan tobte toeiter, enttour3elte 23äume
unb bie beiben Kanug mit ber Äuftpumpe an ben unb fniefte ^almen, atg toären eg ©raghalme.
©tranb 3U fdjleppen, too er fie feft unb ficher SJtandfmal fdjlug ber ©djrei eineg SJtenfdien in
bertäute. 2llg er mit ^3apel)ara in feinem flei- Sobegnot ober bag ber3toeifelte ©uiefen eineg

nen ©inghh über bie Äagune 3U feinem fQaug ©djtoeineg fdjaurig an fein ©h^ um gleich toie-
ruberte, bag er, toie einen borgefcf)icf)tficf)en ber im tofenben 33rüllen ber entfeffelten ©le-
Pfahlbau, an einer feidf)ten ©teile untoeit beg mente unter3ugehen.
Uferg errichtet hatte, fah er bie erften 23öen über ©ann unb toann griff 23ill fablet) nach bem
bag SCTteer jagen, ©ag SBaffer hatte eine beinahe fleinen üeberbeutel, ben er um ben ßalg gebun-
fcl)toar3e ffmrbe angenommen; toeiter rüdtoärtg ben hatte, ©ort brin befanb fich in einen SBatte-
bemerfte er .bereite bie fcfjaumgefrönten ïôogen- baufdj eingebettet fein einiger großer ©djag
reihen heranrollen. ,,©ie ©onne bon Safaroa".

©r eilte in fein ifjaug, parfte feine toertbollften ©iefe ißerle toar 23ill fablet) in berfdjiebener
23efit3tümer in einen ©aef unb holte bann aug toinficfjt toertboll. 211g er fie bor ettoa 3toei 3Ro-
einem forgfältig gehüteten 23erftecf einen flei- naten in einer SJtufdjel gefunben, bie er aus
nen Äeberbeutel herbor, ben er mit einer ©cfmur einer Siefe bon nahesu 3toan3ig f^aben herauf-
um feinen ßalg befeftigte. ©ann eilte er mit geholt hatte, toar fie ihm ber 23etoeig bafür ge-
ißapehara an fianb, um fid), bem 23eifpiel ber toefen, baß feine Hoffnungen auf bie ©rgiebig-
©ingeborenen folgenb, bor bem ©türm in ©idjer- feit ber 3)tufdjelbanf in Safaroa boef) im ©runbe
heit 3U bringen. berechtigt toaren. Qtoeieinhalb jffaljre lebte er nun

Sllg er mit biefem an fianb ftieg, toar ber fcf)on auf biefer abgelegenen Önfel alg eingiger
©türm fo angetoadjfen, baß fie fiel) nur mehr Sßeiger unb berfudjte bie ©ualen ber ©infamfeit
fchreienb berftänbigen fonnten. ©ie 23äume bogen unb Sibgefdjiebenheit bon feineggleidjen 3U er-
ftdj unter bem ©ruef beg SBinbeg, unb abgerif- tragen, obtoof)l feine SJrbeit faum mehr abtoarf,
fene Qtoeige unb ^3almölätter toirbelten burdj alg bie fargen UnterhaltsSfoften für ihn unb ^a-
bie Äuft. ©ie ©tärfe beg ©turmeg nahm toeiter peljara unb ben Äofm für 3toei Kanafa-23oh3, bie

3u. ©g toar heinahe bunfel getoorben, obtoofil auf bie Äuftpumpe bebienten.
Sonnenuntergang noch bier ©tunben fehlten. ©ie 3Jtufdjelbänfe auf Safaroa tagen tief, fo
23on ben Kofogpalmen praffelten bie Sftüffe 3U tief, bag man nur in einer Saudferaugrüftung
23oben unb fdjlugen fugtiefe ßöcfjer in bie ©rbe. 311 ihnen hinabgelangen f'onnte. llnb audj in bie-
SBeße bem SRenfdjen, ben fie trafen! 2lm f^uge fer bermod)te S3ill fablet) infolge beg ©rudeg,
beg fleinen .ffjügelg tourben fie Pon ber Pollen ber auf bem Saucljér bort unten laftete, nur
2Bucf)t beg irgtpifdjen 3am Drfan atigetoadjfenen toenige ©tunben im Sage augguharr'en. Sßenn
©turmeg erfaßt- ©ie mugten fid) niebertegen ihm bann bie ©hïon broljnten unb ber Kopf
unb friedjenb bag let3te ©tüd 2Degeg 3urüd- fdjtoirrte Pon ber ölburdjfegten Äuft, bie bie

legen. ^3umpe hinabpreßte, mugte er, förperlid) fertig,
23ill ßablep tonnte bon feinem ©tanbplag aug bie Slrbeit toieber abbrechen, ©r hatte ^3apehara,

nun bag gan3e Sltoll überblicfen. 9ln bem äuge- einen ©d)toimmer unb Saucher, ber unter feinen
ren, borgelagerten Korallenriff auf ber Äubfeite amphibiengleichen ©tammegbrübern faum fei-
ber Onfel brachen fid) bonnernb bie fturmge- neggleid)en hatte, niematg ba3u betoegen fönnen,
peitfehten Söogen. Sftit jeber neuen SBefle leefte ihn abgulöfen, bie Saudferrüftung anjutegen unb
bag SJteer mit gieriger Qunge toeiter hinauf, ©g in ihr in bie Siefe ber Äagune f)inab3ugleiten.
mod)te eine forage bon ©tunben fein, big bie ©er Kanafe migtraute biefem fremben Seufel-

Carl Hans Roeder- Die Sonne von Takaroa, 4öS

Auf diesem Gerüst war die Luftpumpe für den niedrig gelegenen Teile der Insel überflutet
Taucherapparat angebracht. Dies und seine waren. In der Lagune tanzte sein Kutter
Perlfischer-Konzession stellten sein ganzes Ver- „Chance" an den beiden Ankerketten wie eine
mögen dar. Der Rest seines Geldes/ den er vor Nußschale hin und her. Würden die Ankerket-
drei Iahren aus dem Kopra-Krach hatte retten ten halten? Würde das Schiff am kommenden
können, war in diese Dinge investiert. Und wie Morgen noch da sein? Diese bangen Fragen legte
es schien, nicht gerade allzu günstig, denn bisher sich Bill Hadley in der folgenden Nacht, die er
war die Ausbeute seiner Konzession auf Takaroa an den Stamm einer Palme gebunden ver-
nicht sehr einträglich gewesen. brachte, vor.

Es blieb Bill Hadley knapp genügend Zeit Es wurde eine Nacht des Schreckens. Der
übrig, um seinen Kutter sturmklar zu machen rasende Orkan tobte weiter, entwurzelte Bäume
und die beiden Kanus mit der Luftpumpe an den und knickte Palmen, als wären es Grashalme.
Strand zu schleppen, wo er sie fest und sicher Manchmal schlug der Schrei eines Menschen in
vertäute. Als er mit Papehara in seinem klei- Todesnot oder das verzweifelte Ouieken eines
nen Dinghy über die Lagune zu seinem Haus Schweines schaurig an sein Ohr, um gleich wie-
ruderte, das er, wie einen vorgeschichtlichen der im tosenden Brüllen der entfesselten Ele-
Pfahlbau, an einer seichten Stelle unweit des mente unterzugehen.
Ufers errichtet hatte, sah er die ersten Böen über Dann und wann griff Bill Hadley nach dem
das Meer jagen. Das Wasser hatte eine beinahe kleinen Lederbeutel, den er um den Hals gebun-
schwarze Farbe angenommen) weiter rückwärts den hatte. Dort drin befand sich in einen Watte-
bemerkte er bereits die schaumgekrönten Wogen- bausch eingebettet sein einziger großer Schatz
reihen heranrollen. „Die Sonne von Takaroa".

Er eilte in sein Haus, packte seine wertvollsten Diese Perle war Bill Hadley in verschiedener
Besitztümer in einen Sack und holte dann aus Hinsicht wertvoll. Als er sie vor etwa zwei Mo-
einem sorgfältig gehüteten Versteck einen klei- naten in einer Muschel gefunden, die er aus
nen Lederbeutel hervor, den er mit einer Schnur einer Tiefe von nahezu zwanzig Faden herauf-
um seinen Hals befestigte. Dann eilte er mit geholt hatte, war sie ihm der Beweis dafür ge-
Papehara an Land, um sich, dem Beispiel der Wesen, daß seine Hofsnungen auf die Ergiebig-
Eingeborenen folgend, vor dem Sturm in Sicher- keit der Muschelbank in Takaroa doch im Grunde
heit zu bringen. berechtigt waren. Zweieinhalb Jahre lebte er nun

Als er mit diesem an Land stieg, war der schon auf dieser abgelegenen Insel als einziger
Sturm so angewachsen, daß sie sich nur mehr Weißer und versuchte die Qualen der Einsamkeit
schreiend verständigen konnten. Die Bäume bogen und Abgeschiedenheit von seinesgleichen zu er-
sich unter dem Druck des Windes, und abgeris- tragen, obwohl seine Arbeit kaum mehr abwarf,
sene Zweige und Palmblätter wirbelten durch als die kargen Unterhaltskosten für ihn und Pa-
die Luft. Die Stärke des Sturmes nahm weiter pehara und den Lohn für zwei Kanaka-Boys, die

zu. Es war beinahe dunkel geworden, obwohl auf die Luftpumpe bedienten.
Sonnenuntergang noch vier Stunden fehlten. Die Muschelbänke auf Takaroa lagen tief, so

Von den Kokospalmen prasselten die Nüsse zu tief, daß man nur in einer Taucherausrüstung
Boden und schlugen sußtiefe Löcher in die Erde. Zu ihnen hinabgelangen konnte. Und auch in die-
Wehe dem Menschen, den sie trafen! Am Fuße ser vermochte Bill Hadley infolge des Druckes,
des kleinen Hügels wurden sie von der vollen der auf dem Taucher dort unten lastete, nur
Wucht des inzwischen zum Orkan angewachsenen wenige Stunden im Tage auszuharren. Wenn
Sturmes erfaßt. Sie mußten sich niederlegen ihm dann die Ohren dröhnten und der Kopf
und kriechend das letzte Stück Weges zurück- schwirrte von der öldurchsetzten Luft, die die

legen. Pumpe hinabpreßte, mußte er, körperlich fertig,
Bill Hadley konnte von seinem Standplatz aus die Arbeit wieder abbrechen. Er hatte Papehara,

nun das ganze Atoll überblicken. An dem äuße- einen Schwimmer und Taucher, der unter seinen
ren, vorgelagerten Korallenriff auf der Luvseite amphibiengleichen Stammesbrüdern kaum sei-
der Insel brachen sich donnernd die sturmge- nesgleichen hatte, niemals dazu bewegen können,
peitschten Wogen. Mit jeder neuen Welle leckte ihn abzulösen, die Taucherrüstung anzulegen und
das Meer mit gieriger Zunge weiter hinauf. Es in ihr in die Tiefe der Lagune hinabzugleiten,
mochte eine Frage von Stunden sein, bis die Der Kanake mißtraute diesem fremden Teufel-
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3eug, mie er ed immer nod) nannte. 60 mußte
fid) Sill labtet) mit ber geringen 2lud6eute an
9Jtufd)eln sufriebengeBen, bie er fetbft hinauf-
fdjaffen tonnte.

Unb ed mar tatfäd)lid) nid)t leidjt, auf ïafaroa
audsußarren. Sad malerifcße 2ltoll ßatte jmar
atie optifdjen Sorçûge eined para b i e fi f rf) cn Süb-
fee-Eilanbd: eine fapßirBlaue Hagune mit tri-
ftaßflarem SBaffer, in beffen fmaragbener Siefc
fid) fcßmetterlingdgleid) Saufenbe Pon Bunten

fpfdjen tummelten/ minbfdüefe Jahnen, bie im
tßaffatminb rßßtßmifd) auf- unb nieberfeßmanf-
ten, freunbüd)e Setooßner mit ber ©eftalt grie-
d)ifd)er ©ötter unb bem frof)en ©emüt glücfücßer
Einher unb einem meiten, meißen Stranb aud
feinem i^orallenfanb. 216er Safaroa mied aud)
all bie 9îad)teile foldjer Sübfee-3nfeln auf: bad

Sßaffer mar mäßrenb bed größten Veiled bed

Jjaßred marrn unb fdjmecfte Bractig, bie farge
£jumudfd)id)t toarf taurn genügenb 9Jamd unb
Saro a6, um bie paar ßunbert j\6pfe ber Seböl-
tei'ung 3U ernäßren; in ben ÜRegenrücfftänben,
bie fid) regelmäßig in ben jerbrodfenen JMod-
fd)a(en anfammelten, bie 3U Qeßntaufenben auf
ber ganjen 3nfel Berumlagen, brüteten SRillionen
Sftodfitod, bie 9lad)t für 9tad)t ißr Slutopfer
ßeifdßten unb in ißren Düffeln SRalaria-^eime
mit fid) trugen.

216er feit 23ill ioableß bie „Sonne bon ïafa-
roa" gefunben Batte, faß alled gan3 anberd aud.
Sie tßerle mar mertüoll; ben genauen ^3reid
fannte Sill fablet) felBft nießt. Hung-Si, ber
d)inefifd)e ^änbler, mar bor fünf 2öod)en in
îafaroa borBeigetommen unb ßatte ißm jmei-
taufenb amerttanifeße Sollard geboten. 216er
Sili Hmbleß ßatte biefed burd)aud loßate 2lnge-
Bot abgeleßnt.

„3d) berfaufe biefe ißerle meber ßter nod) in
Papeete", mar feine Entgegnung gemefen. „3n
Sßangßai ober gar in ^ridco Betomme id) bafür
bad Soppelte ober bad Sreifacße."

2lm 2lBenb ßatte er bann bem bermunbert lau-
fd)enben Ißapeßara feine Ißläne entmidelt.

„örgenbmann merbe id) feßon ©lücf ßaben unb
nod) einige fold)e Stüde finben. Sie SRufd)el-
Bant ift jungfräulid) unb noeß niemald ßefifeßt
morben; aud) nießt bon Eingeborenen, benn oßne
2aud)eraudrüftung fann man nid)t fo tief ßinab-
gelangen. Unb bann, bann ßau' id) ab unb faßr'
3urüd nad) 2lmerifa."

Ilnb er entmarf feinem Braunen ©efäßrten
ein Silb bon ber 2lpfelfarm, bie er fieß in Oregon,

ie 6onnc non ïafnton.

iugenbmo am ^uße bed Sftount #oob, taufen
mürbe.

„Ein fleined ijaud mit einem großen OB ft-
garten, ber jebed fyrüßjaßr botler Slüten fteßt.
Unb eine Sd)ar #üßner. Sor bem ioaud muß
ein 23runnen mit faltem, tlarem Sergmaffer
fein." Unb er bad)te an bie fcßönen, frieblicfjen
2lßenbftunben, menn man im füßlen 2ßinb, ber.

bon ben Sergen meßt unb ben müßigen ©erueß
ber großen 9tabelmälber mit fid) Bringt, bor bem

toaud fißt unb mit ben borüBergeßenben 2tad)-
Barn plaubert. „Unb im 2Binter", fußr er in
feine ©ebanfen berfunfen fort, „giBt'd Sdjnee,
biel meißen Sd)nee."

„2Rid) nir fabee Scßnee", ßatte ißapeßara ein-
gemanbt.

Samald ßatte Sill 53ableß lange berfudjt, fei-
nem Braunen fjreunb 3U erflären, mad Sdjnee
ift. 216er bad mar über bad Sorftellungdbermö-
gen ißapeßarad gegangen.

„Su taufen tonnen biel fella tai-tai unb ma-
ßine fella eind, 3mei, brei", ßatte ^apeßara bor-
gefdjlagen, beffen 2Mnfd)e fieß in biefer Sor-
ftellung erfd)öpften.

216er bie 2ludfid)t auf einen bollen Saud) unb
brei Braune grauen mar für Sill irmbleß nid)t
berlodenb genug gemefen, um bon feinen planen
3U laffen. Er mar bon ißnen Befeffen unb flet-
terte täglid) aufd neue in bie ïaudjerrûftung
unb ßolte frifd)e ^orbe mit Sftufdjeln aud ber

îiefe ber Hagune.
„Sie Sonne bon ïafaroa", nad) ber er im

Haufe biefer Sturmnad)t mieberßolt griff, mar
ber einsige mirfließe ©runbftein 311 biefem Hüft-
fd)loß. Sie mar fogar meßr. Sie mar Bid 311

einem gemiffen ©rab fein moralifd)ed Sücfgrat,
bad ißm ßalf, bie Entbehrungen feined Safeind
unb indbefonbere bie qualbolle Einfamfeit auf
ïafaroa 3U ertragen.

2lld ber Sftorgen anbrad), flaute ber Sturm
allmäßlid) ab. Sad 2Itoll mar glimpflid) babon-
gefommen; bie Eingeborenen ßatten ben Serluft
bon 3mei 9Kenfd)enle6en, einer Qiege unb breier
Sd)meine 3U beflagen. Silld Butter „Eßance"
ßatte ben Sturm berßältnidmäßig gut überftan-
ben, nur fein £)aud ßatte gelitten. Ser Ortan
ßatte bad Sad) aud ^almBtättern unb Srettern
fortgeriffen; ed tag eine ßalbe 9)teile meit ent-
fernt sertrümmert in einer bermüfteten îxiro-
pflan3ung.

2lm 2tad)mittag ßatte er bereitd ben Sd)aben
mieber gut gemaeßt, aid Ißapeßara aufgeregt
ßetbeifam unb Berid)tete, baß ein frembed Scßiff

479 Ccirl Hans Roedcr: D

Zeug, Wie er es immer noch nannte. So mußte
sich Bill Hadley mit der geringen Ausbeute an
Muscheln zufriedengeben, die er selbst hinauf-
schaffen konnte.

Und es war tatsächlich nicht leicht, auf Takaroa
auszuharren. Das malerische Atoll hatte zwar
alle optischen Vorzüge eines paradiesischen Süd-
see-Eilands: eine saphirblaue Lagune mit kri-
stallklarem Wasser, in dessen smaragdener Tiefe
sich schmetterlingsgleich Tausende von bunten
Fischen tummelten, windschiefe Palmen, die im
Passatwind rhythmisch auf- und niederschwank-
ten, freundliche Bewohner mit der Gestalt grie-
chischer Götter und dem frohen Gemüt glücklicher
Kinder und einem weiten, Weißen Strand aus
feinem Korallensand. Aber Takaroa wies auch
all die Nachteile solcher Südsee-Inseln auf: das
Wasser war während des größten Teiles des

Jahres warm und schmeckte brackig, die karge
Humusschicht warf kaum genügend Pams und
Taro ab, um die paar hundert Köpfe der Bevöl-
kerung zu ernähren) in den Negenrückständen,
die sich regelmäßig in den zerbrochenen Kokos-
schalen ansammelten, die zu Zehntausenden auf
der ganzen Insel herumlagen, brüteten Millionen
Moskitos, die Nacht für Nacht ihr Blutopfer
heischten und in ihren Rüsseln Malaria-Keime
mit sich trugen.

Aber seit Bill Hadley die „Sonne von Taka-
roa" gefunden hatte, sah alles ganz anders aus.
Die Perle war wertvoll) den genauen Preis
kannte Bill Hadley selbst nicht. Lung-Si, der
chinesische Händler, war vor fünf Wochen in
Takaroa vorbeigekommen und hatte ihm Zwei-
tausend amerikanische Dollars geboten. Aber
Bill Hadley hatte dieses durchaus loyale Ange-
bot abgelehnt.

„Ich verkaufe diese Perle weder hier noch in
Papeete", war seine Entgegnung gewesen. „In
Shanghai oder gar in Frisco bekomme ich dafür
das Doppelte oder das Dreifache."

Am Abend hatte er dann dem verwundert lau-
sehenden Papehara seine Pläne entwickelt.

„Irgendwann werde ich schon Glück haben und
noch einige solche Stücke finden. Die Muschel-
bank ist jungfräulich und noch niemals befischt
worden) auch nicht von Eingeborenen, denn ohne
Taucherausrüstung kann man nicht so tief hinab-
gelangen. Und dann, dann hau' ich ab und fahr'
zurück nach Amerika."

Und er entwarf seinem braunen Gefährten
ein Bild von der Apfelfarm, die er sich in Oregon,

!c Sonne von Takaron.

irgendwo am Fuße des Mount Hood, kaufen
würde.

„Ein kleines Haus mit einem großen Obst-
garten, der jedes Frühjahr voller Blüten steht.
Und eine Schar Hühner. Vor dem Haus muß
ein Brunnen mit kaltem, klarem Vergwasser
sein." Und er dachte an die schönen, friedlichen
Abendstunden, wenn man im kühlen Wind, der
von den Bergen weht und den würzigen Geruch
der großen Nadelwälder mit sich bringt, vor dem

Haus sitzt und mit den vorübergehenden Nach-
barn plaudert. „Und im Winter", fuhr er in
seine Gedanken versunken fort, „gibt's Schnee,
viel weißen Schnee."

„Mich nix savee Schnee", hatte Papehara ein-
gewandt.

Damals hatte Bill Hadley lange versucht, sei-
ncm braunen Freund zu erklären, was Schnee
ist. Aber das war über das Vorstellungsvermö-
gen Papeharas gegangen.

„Du kaufen können viel fella kai-kai und wa-
hine sella eins, zwei, drei", hatte Papehara vor-
geschlagen, dessen Wünsche sich in dieser Vor-
stellung erschöpften.

Aber die Aussicht auf einen vollen Bauch und
drei braune Frauen war für Bill Hadley nicht
verlockend genug gewesen, um von seinen Plänen
zu lassen. Er war von ihnen besessen und klet-
terte täglich aufs neue in die Taucherrüstung
und holte frische Körbe mit Muscheln aus der

Tiefe der Lagune.
„Die Sonne von Takaroa", nach der er im

Laufe dieser Sturmnacht wiederholt griff, war
der einzige wirkliche Grundstein zu diesem Luft-
schloß. Sie war sogar mehr. Sie war bis zu
einem gewissen Grad sein moralisches Rückgrat,
das ihm half, die Entbehrungen seines Daseins
und insbesondere die qualvolle Einsamkeit auf
Takaroa zu ertragen.

Als der Morgen anbrach, flaute der Sturm
allmählich ab. Das Atoll war glimpflich davon-
gekommen) die Eingeborenen hatten den Verlust
von zwei Menschenleben, einer Ziege und dreier
Schweine zu beklagen. Bills Kutter „Chance"
hatte den Sturm verhältnismäßig gut überstan-
den, nur sein Haus hatte gelitten. Der Orkan
hatte das Dach aus Palmblättern und Brettern
fortgerissen) es lag eine halbe Meile weit ent-
fernt zertrümmert in einer verwüsteten Taro-
Pflanzung.

Am Nachmittag hatte er bereits den Schaden
wieder gut gemacht, als Papehara aufgeregt
herbeikam und berichtete, daß ein fremdes Schiff
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93artnunfee (tßiätigau).

beL'judje, bic <£infat)rt burd) bad 31xff in bie £a~

gune ju finben.
©n <3cf)îff in ïafaroa bebeutete für 23itl $ab~

tel) eine unzählbare unb föfttidje 2ïbtoed)ftung,
in ber trofttofen ©nfamfeit feinet ©afeind. 6d
bebeutete ein paar ©tunben Unterhaltung mit
SBeigen, Steuigfeiten aud ber SBelt, anftänbtged
<Sffen an einem gebecften ïifd), bteïïeidft fogar
gefühlte ©etränfe unb jauberte für furje £|eit

Sßljoi. Jpanê ©clftein, SilrtcÇ.

bie Mufion herbei, ein SBeiger unter feineögtei-
cf)en su fein, ein ©tüd Heimat unter ben pgen
3u haften.

60 entlebigte fid) 93itl rafd) feiner arg mitge-
nommenen „fhortd", rafierte fid) unb fleibete

fid) in einen reinen, toeigen Sistig, toie ed fid)

für einen ©entleman gesiemt, unb lieg fid) bon

ißapehara 3U bem ©djiff rubern.
Stuf ben erften 331id' erfannte er, bag bied
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Partnunsee (Prätigau).

Versuche/ die Einfahrt durch das Niff in die La-
gune zu finden.

Ein Schiff in Takaroa bedeutete für Bill Had-
ley eine unbezahlbare und köstliche Abwechslung,
in der trostlosen Einsamkeit seines Daseins. Es
bedeutete ein paar Stunden Unterhaltung mit
Weißen, Neuigkeiten aus der Welt, anständiges
Essen an einem gedeckten Tisch, vielleicht sogar
gekühlte Getränke und zauberte für kurze Zeit

Phot. Hans Eckstein, Zürich.

die Illusion herbei, ein Weißer unter seinesglei-
chen zu sein, ein Stück Heimat unter den Füßen

zu haben.
So entledigte sich Bill rasch seiner arg mitge-

nommenen „shorts", rasierte sich und kleidete

sich in einen reinen, weißen Anzug, wie es sich

für einen Gentleman geziemt, und ließ sich von

Papehara zu dem Schiff rudern.

Auf den ersten Blick erkannte er, daß dies
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feined bet ^öänbterfcf)iffe mar, bie bon einet 3n-
fet 311t anbeten trampten unb flier Jtopra unb
bort fperfmutterfd)alen luben. ©iefed fdfone,
luette ©djiff mar ungVoeifef^nft eine fiurudbadft.
23alb faf) er aucf) bie amerifanifdje flagge am
^ecf unb fad bie ©otbbudjftaben am 23ug:
„ißenefope". ©d mat ein (droned <Sd)iff, trol3
affer ©haben, bie ed im Sturm bet betgangenen
Stadjt genommen flatte. 23eibe STfafte toaten ab-
gebrochen/ ein Seif bed ©ecfaufbaued jerttüm-
mert, unb aucf) bie 9Ttafd)ine mußte befd)äbigt
morben (ein, benn bie S]ad)t fam nut fef)t fang-
fam bormärtd.

Sffd 23iß £>abfei) in feinem ©ingbh auf .Soor-

meite fjerangefommen mar, tief if)n bet Kapitän
an unb bat if)n um Sfudfunft übet bie ©infaffrt
in bie fiagune.

„SBir haben einen SBetfenbrud) unb müffen bie

SJadft notbürftig reparieren/ efje mit batan ben-,
fen tonnen, nacf) Papeete meiter3ufafjren."

#abfeb tief 3urücf, et tarne an S3orb unb mürbe
bad ©d)iff fidjet in bie Äagune bringen.

ÏBenige SJUnuten fpäter ffetterte er mit ißape-
ffara bad fferabgefaffene f^affteep hinauf, mäfftenb
einige STTatrofen fein ©ingbh Siebten, ©et j?a-
pitän empfing ihn am oberen ©nbe bed ffmüteepd
unb machte if)n mit einem jobiaten, grauhaarigen
iöerrn bon etma stüeiunbfünfgig befannt, ben er
SJlr. f^iefbing nannte unb bet ber 23efißer bet
„ißenefope" mar. 2Rr. f^ielbing faf) aud, afd hätte
er bie ©dfrecfen ber bergangenen STadft nocf) nicf)t
gan3 übertuunben.

labtet) nannte feinen Slamen, gab bem fta-
pitän bie bortäufige Reifung befannt, unb folgte
bann gerne ber ©infabung bed 6cf)iffdf)errn auf
einen 2ßf)idti)-6oba.

„3d) pabe ffunbertbreißigtaufenb ©offar für
biefed ©cffiff be^afiït", ffagte ber 23efißer, mäf)-
renb fie auf eine ©ruppe ©ecfftüfffe gufcpritten.
„©ie Sîr3te haben mir afd ©rbofung für meine
überarbeiteten Sterben biefe (Seereife berfdjrie-
ben. SIber id) finbe, baß eine SBodfe mit fauter
fdfmatgen Freitagen an ber 23örfe meniger auf-
regenb ift afd eine folcffe Stacht."

©in japanifdfer ©tetnarb bradfte Sßbidfi),
©oba unb in einem ©ifberfübef ©idmürfef aud
bem efeftrifdfen f?üf)ffd)ranf.

^»abfep naf)m eined ber ©idftücfe unb reichte
ed ißapebara.

„©ad ift 6cf)nee," fagte er.
^apefjara griff banad) unb ftedte ed in ben

STUmb, fpudte ed aber fofort erfdfroden aud, afd
hätte er fid) berbrannt. Slid er faf), mie ^abfep

biefed fafte Seufef-Seufef-$eug in feinen SBpidft)-
©oba tat unb biefen mit fid)tlidjem ©enuß tranf,
fd)ütte(te er bermunbert unb beforgt über bie

merfmürbigen ©ebräudfe ber SBeißen feinen
moffigen i^opf. töabfet) mußte gfeid) barauf gum
Kapitän auf bie 33rüde eifen, benn bie Sfadft
patte fid) in3mifd)en bem borgefagerten Stiff ge-
näpert. 33or ihnen brad)en fid) bonnernb bie boni
©türm aufgeblühten SBogen, fo baß foabfet)
feine Söeifungen bem Kapitän ind Opt brüften
mußte, um fid) berftänbftd) 3U machen, ©d mar
eine berantmortungdboffe unb fdjmierige Slufgabe,
bad 6d)iff burcf) bie enge ^affage im Stiff 31t

manöbrieren. ©ie Stinne, bie bie ©infafirt 311t

Ilagune bitbete, mar fd)maf unb gemunben, unb

tüdifdfe Strömungen unb üeffrmäffer gefäßrbe-
ten bie ©urtfifaptt. SIber 23ilf fablet) fannte bie

©infafjrt fo genau, baß er ed magte, feinen
Gutter fogar bei STadjt in bie Äagune 3U fteuern.

Unb ehe fid) ber Kapitän unb SJtr. fjielbing ber

©efabr erft redft bemußt mürben, befanb fid) bie

„ißenefope" bereitd jenfeitd ber @efaf)t'3one im
ruhigen SBaffer ber Äagune.

„SBo fotfen mir bor Sfnfer geben," erfunbigte
fid) ber Kapitän.

23 iff labtet) mied nah 33acfborb, mo fein itut-
ter lag.

„©ort! ©ie baben ibeafen SInfergrunb, feffig,
etma breißig ^aben tief."

©r ßörte feidjte ©dfritte hinter fid) unb manbte
fid) um.

23or ihm ftanb ein junged, fdföned SJtäbdfen.
©ie mar bfonb unb fdffanf unb mod)te etma
neunsebn 3aßre 3äf)fen. ©in garter ©ofbftaum
fdfimmerte auf ihrer gebräunten ifiaut unb ließ
ihre S3fonbbeit nod) beuttidfer berbortreten. Qmei
ffare, graubfaue Sfugen unb ein fd)6ngefd)nitte-
ner, roter SJiunb fachten ibm entgegen.

„STtr. labtet) — meine Sodfter," fteffte ber

©dfiffdberr bor.
STUß ^iefbing ftrecfte ibm bie mobfgeforrnte

iffanb entgegen.
„3d) freue mid), 3bre 23efanntfcf)aft 311

machen," fagte fie. „©ie hüben fid) ein be3au-
bernbed Pedd)en ©rbe für 3bren Sßobnfiß aud-
gefudjt," fuhr fie mit ihrer mefobifdfen Stimme
fort. „3d) bin audgefprod)en froh barüber, baß
mir ein paar Sage biet bleiben merben."

„f}a, fidfer," antmortete 33UI ftocfenb. „23foß

„fieben ©ie benn bieffeidft nicht gerne hier?"
fragte STUß ffiefbing erftaunt. „©d ift bod) fo

fdfön hier; bie Äagune, bie fcf)önen ^ifdie, bie
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keines der Händlerschiffe war, die von einer In-
sel zur anderen trampten und hier Kopra und
dort Perlmutterschalen luden. Dieses schöne,

weiße Schiff war unzweifelhaft eine Lurusyacht.
Bald sah er auch die amerikanische Flagge am
Heck und las die Goldbuchstaben am Bug:
„Penelope". Es war ein schönes Schiff, trotz
aller Schäden, die es im Sturm der vergangenen
Nacht genommen hatte. Beide Mäste waren ab-
gebrochen, ein Teil des Deckaufbaues zertrüm-
mert, und auch die Maschine mußte beschädigt
worden sein, denn die Pacht kam nur sehr lang-
sam vorwärts.

Als Bill Hadleh in seinem Dinghy auf Hör-
weite herangekommen war, rief ihn der Kapitän
an und bat ihn um Auskunft über die Einfahrt
in die Lagune.

„Wir haben einen Wellenbruch und müssen die

Pacht notdürftig reparieren, ehe wir daran den-,
ken können, nach Papeete weiterzufahren."

Hadleh rief zurück, er käme an Bord und würde
das Schiff sicher in die Lagune bringen.

Wenige Minuten später kletterte er mit Pape-
hara das herabgelassene Fallreep hinauf, während
einige Matrosen sein Dinghy hievten. Der Ka-
pitän empfing ihn am oberen Ende des Fallreeps
und machte ihn mit einem jovialen, grauhaarigen
Herrn von etwa Zweiundfünfzig bekannt, den er
Mr. Fielding nannte und der der Besitzer der

„Penelope" war. Mr. Fielding sah aus, als hätte
er die Schrecken der vergangenen Nacht noch nicht
ganz überwunden.

Hadleh nannte seinen Namen, gab dem Ka-
pitän die vorläufige Peilung bekannt, und folgte
dann gerne der Einladung des Schiffsherrn auf
einen Whiskh-Soda.

„Ich habe Hundertdreißigtausend Dollar für
dieses Schiff bezahlt", klagte der Besitzer, wäh-
rend sie auf eine Gruppe Deckstühle Zuschritten.
„Die Ärzte haben mir als Erholung für meine
überarbeiteten Nerven diese Seereise verschrie-
ben. Aber ich finde, daß eine Woche mit lauter
schwarzen Freitagen an der Börse weniger auf-
regend ist als eine solche Nacht."

Ein japanischer Steward brachte Whisky,
Soda und in einem Silberkübel Eiswürfel aus
dem elektrischen Kühlschrank.

Hadleh nahm eines der Eisstücke und reichte
es Papehara.

„Das ist Schnee," sagte er.
Papehara griff danach und steckte es in den

Mund, spuckte es aber sofort erschrocken aus, als
hätte er sich verbrannt. Als er sah, wie Hadleh

dieses kalte Teufel-Teufel-Zeug in seinen Whisky-
Soda tat und diesen mit sichtlichem Genuß trank,
schüttelte er verwundert und besorgt über die

merkwürdigen Gebräuche der Weißen seinen
wolligen Kopf. Hadleh mußte gleich darauf zum
Kapitän auf die Brücke eilen, denn die Pacht
hatte sich inzwischen dem vorgelagerten Niff ge-
nähert. Vor ihnen brachen sich donnernd die vom
Sturm aufgewühlten Wogen, so daß Hadleh
seine Weisungen dem Kapitän ins Ohr brüllen
mußte, um sich verständlich zu machen. Es war
eine verantwortungsvolle und schwierige Aufgabe,
das Schiff durch die enge Passage im Niff zu
manövrieren. Die Rinne, die die Einfahrt zur
Lagune bildete, war schmal und gewunden, und
tückische Strömungen und Kehrwässer gefährde-
ten die Durchfahrt. Aber Bill Hadleh kannte die

Einfahrt so genau, daß er es wagte, seinen
Kutter sogar bei Nacht in die Lagune zu steuern.

Und ehe sich der Kapitän und Mr. Fielding der

Gefahr erst recht bewußt wurden, befand sich die

„Penelope" bereits jenseits der Gefahrzone im
ruhigen Wasser der Lagune.

„Wo sollen wir vor Anker gehen," erkundigte
sich der Kapitän.

Bill Hadleh wies nach Backbord, wo sein Kut-
ter lag.

„Dort! Sie haben idealen Ankergrund, felsig,
etwa dreißig Faden tief."

Er hörte leichte Schritte hinter sich und wandte
sich um.

Vor ihm stand ein junges, schönes Mädchen.
Sie war blond und schlank und mochte etwa
neunzehn Jahre zählen. Ein zarter Goldflaum
schimmerte auf ihrer gebräunten Haut und ließ
ihre Blondheit noch deutlicher hervortreten. Zwei
klare, graublaue Augen und ein schöngeschnitte-

ner, roter Mund lachten ihm entgegen.
„Mr. Hadleh — meine Tochter," stellte der

Schifssherr vor.
Miß Fielding streckte ihm die wohlgeformte

Hand entgegen.
„Ich freue mich, Ihre Bekanntschaft Zu

machen," sagte sie. „Sie haben sich ein bezau-
berndes Fleckchen Erde für Ihren Wohnsitz aus-
gesucht," fuhr sie mit ihrer melodischen Stimme
fort. „Ich bin ausgesprochen froh darüber, daß
wir ein paar Tage hier bleiben werden."

„Ja, sicher," antwortete Bill stockend. „Bloß

„Leben Sie denn vielleicht nicht gerne hier?"
fragte Miß Fielding erstaunt. „Es ist doch so

schön hier) die Lagune, die schönen Fische, die



Gart £)cm3 SRoebcr:

Halmen, unb bort", fie mieS auf baS ©orf bei'
Eingeborenen, „bie Kütten mit 3f)ren braunen
Freunben. O, ©abbß, finbeft bu nidjt audj, baß
biefe önfel ein fleineö, romantifdjeS IßarabieS ift,
unb baß unfere SReife bod) fd)6n ift, troß ©turnt
unb Seefranfßeit?"

©abbß ffietbing mar 3toar meßt fo gan3 babon
überzeugt, ibie feine Sodjter, aber er nicfte. ©r
mar feit bieten faßten getooßnt, atleS reisenb,
be3aubernb unb fd)6n 311 ftnben, toas feiner
Socßtet gefiel.

„3a, ©race", fagte er. „©3 fdfeint ein gan?
netter Ort 3U fein." ©ann fdjritt er 3U feinem
©edftußl, an beffen (Seite bas Sabtett mit
2Bf)iSft), Sobamaffer unb ©is ftanb.

„öd) ßole meinen Hobaf, unb bann muffen
(Sie mir ößre Önfel 3eigen, 2ftr. fablet)," rief
©race unb eilte fort.

23itl Gmbtei) blicfte if)r nad), ibie fie leidjt-
füßig bie Stiege ber Hommanbobrüde ßinabtief
unb bann in einer Sabine berfd)lbanb.

rßarabie^! — ein bittereö Gäd)etn umfpielte
feine Gippen. SBaS ahnte biefeS bertoötfnte 3Mb-
d)en bon bem .Geben, 3U bem er auf biefer önfel
berbammt mar. Für ßo bebeutete bie Silhouette
einer minbfdßefen ißalme, ber foftlidfe Reflex
eines SegetS im SBaffer, ber leudftenb meiße
Stranb ein ißarabieS. Sie mußte nidftS bon ber

3ermürbenben ©införmigfeit ber Sage, nichts bon
ber qualbollen ©infamfeit feiner Md)te. Sie
fnnnte nicht feine beinahe un3ät)mbar gemorbene
Sehnfucßt nad) einem Sdßucf Haren, falten
OuettmafferS, nadj bem fühlen 2Ibenbminb, ber

bon fchneebebecften ©ipfeln 3U Sate meht, nad)
bent mürsig-herben ©erud) hoher Mbelmätber.

2Mrbe fie berftehen, baß bie ftetige Stßärme
baS 93lut in ben Slbern bünn merben ließ, baß
baS taumarme, abgefod)te SDaffer ben ©urft
nid)t 3U ftillen bermodfte, baß ber emige ©erud)
bon Seetang unb rasiger Hopra unerträglich
mürbe, baß er baS t)3ibgin-©ngtifd) ^ßapeßaraS
faum mehr an3uf)ören bermodjte, unb baß er toll
banad) mar, mieber ÜDtenfdfen feiner SRaffe 3U

fehen, mit SBeißen 3U fpred)en
SltS er faß, mie ©race ^tclbing mit einem

ermartungSbolIen unb glüdlidfen Geuzten in
ihren Slugen auf ihn 3ttfam, erfannte er, baß
man bie teßten breißig SMnate feinet Gehend

burdjgemadjt haben mußte, um Safaroa nicht als
bas hesauhernbe IßarabieS an3ufet)en, für baS
©race Fmlbing eS hielt. Unb er mußte aud), baß
eö feinen Qmed haben fonnte, ihr biefe öllufion
3u rauhen. Unb fo hefd)loß fablet) in biefem
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Stugenblid, alles 3U tun, um ihren ©tauben an
baS ißarabieS Safaroa nid)t 3U ßerftören.

Md) nie mar ihm bie Qeit auf Safaroa fo
fdjnell bergangen mie jeßt. Sßährenb auf ber

„tpenelope" geftopft unb gehämmert mürbe, um
bie Sdfäben notbürftig 3U beheben, burd)ftreifte
er mit ©race F'olbing baS Sltoll. ©r führte fie
in baS ©orf, mo fie brei Filmrollen an ben brau-
nen ^ßidaninnieS berfnipfte, ließ ihr frifdfe
HofoSnüffe auS ber fd)tbinbelnbcn höhe ber
ißatmfronen holen unb freute'fid) an ihrem ©nt-
3Üden über bie affenartige 23ef)enbigfeit, mit
ber bie ©ingeborenen ben fdßefen Stamm ber

Saline emporftetterten. 31m 2lbenb beS 3toeiten
SageS beranftaltete er ein |flfd)ftecf)cn beim
Scheine bon lobernben ißatmbtätterfadelri mit
anfd)ließenber „Grnla", bem San3- unb Froßfcft
ber ©ingeborenen, 3U bem SCRr. Fielbing, ber mit
einem Hran3 £>ibiSfuSblüten auf bem £aupt er-
fdßenen mar, 3tr>ar nid)t im ©inftang mit ben
©efeßen, einen Mmpunfd) fpenbete.

©S mürbe fablet) gar nidjt richtig bemußt,
mie biet ihm bie Slnmefentfeit ©races bebeutete,
©r lebte in einer Slrt ©lüdSraufd), unb fein gan-
3eS Sinnen unb Srad)ten mar barauf geridftet,
etmaS 3teueS auSfinbig 3U madfen, baS biefem
besaubernben SMbißen Froube bereiten fonnte.
2ßenn er mit ©race fdfmarnrn, menn er ihre
Stimme hörte, menn feine Stugen auf ihrer
fdjlanfen, fnabenhaften ©eftalt ruhten, bann
überfam ihn eine Sßelle bon gärtlidffeit. ©ann
empfanb er'ben SBunfd), biefeS SMbdfen auf
feine beiben SIrme 3U nehmen unb ©race an

_
irgenb einen ihm felbft unbefannten Ort 3U tra-
gen, mo fie immer für ihn ba fein mürbe.

©fnmal, gelegentlid) einer Sdfilbfrötenjagb,
mohl bem föniglichften Sport ber Sltbfee, hod-
ten fie beibe in bem fdfmalen Segetfanu. 33or

ihnen am 93ug ftanb l)od)aufgericf)tet, ben Speer
in ber £)anb, ^3apel)ara. Sie fuhren bei rauhem
SBinb mit geblähten Segeln auf einen fteinen,
gelben ißunft im offenen SOteer 3U, ben ^apelfara
als eine an ber Oberfläche fdftafenbe Sdßlbfrote
erfannt hatte. ©aS fd)mate Hanu fdjoß in rufen-
ber Fahrt über baS Sfteer, unb oft hob fid) bei
einer ftarfen 23ö ber SluSleger bebenflid) aus
bem SDaffer, baß nur ein rafd)er Sprung eines
ber Hanafa-23ot)S auf ben Ouerbaum baS Hanu
bor bem Hentern bemaïjren fonnte.

2ÏIS baS Fahrseug bie Sdfitbfrote erreichte unb
ißapebara mit einer mud)tigen 33emegung mit
bem Speer nad) bem Sier ftadj, batte fid) ©race
erhoben, um biefe fpannenbe ^ßhafc ber 3agb 3U

Carl Hans Noeder:

Palmen, und dort", sie wies auf das Dorf der
Eingeborenen, „die Hütten mit Ihren braunen
Freunden. Q, Daddy, findest du nicht auch, daß
diese Insel ein kleines, romantisches Paradies ist,
und daß unsere Reise doch schön ist, trotz Sturm
und Seekrankheit?"

Daddy Fielding war zwar nicht so ganz davon
überzeugt, wie seine Tochter, aber er nickte. Er
war seit vielen Iahren gewohnt, alles reizend,
bezaubernd und schön zu finden, was seiner
Tochter gefiel.

„Ja, Grace", sagte er. „Es scheint ein ganz
netter Ort zu sein." Dann schritt er zu seinem
Deckstuhl, an dessen Seite das Tablett mit
Whisky, Sodawasser und Eis stand.

„Ich hole meinen Kodak, und dann müssen
Sie mir Ihre Insel zeigen, Mr. Hadley," rief
Grace und eilte fort.

Bill Hadley blickte ihr nach, wie sie leicht-
füßig die Stiege der Kommandobrücke hinablief
und dann in einer Kabine verschwand.

Paradies! — ein bitteres Lächeln umspielte
seine Lippen. Was ahnte dieses verwöhnte Mäd-
chen von dem Leben, zu dem er auf dieser Insel
verdammt war. Für sie bedeutete die Silhouette
einer windschiefen Palme, der köstliche Reflex
eines Segels im Wasser, der leuchtend weiße
Strand ein Paradies. Sie wußte nichts von der

zermürbenden Einförmigkeit der Tage, nichts von
der qualvollen Einsamkeit seiner Nächte. Sie
kannte nicht seine beinahe unzähmbar gewordene
Sehnsucht nach einem Schluck klaren, kalten
Ouellwassers, nach dem kühlen Abendwind, der

von schneebedeckten Gipfeln zu Tale weht, nach
dem würzig-herben Geruch hoher Nadelwälder.

Würde sie verstehen, daß die stetige Wärme
das Blut in den Adern dünn werden ließ, daß
das lauwarme, abgekochte Wasser den Durst
nicht zu stillen vermochte, daß der ewige Geruch
von Seetang und ranziger Kopra unerträglich
wurde, daß er das Pidgin-Englisch Papeharas
kaum mehr anzuhören vermochte, und daß er toll
danach war, wieder Menschen seiner Nasse zu
sehen, mit Weißen zu sprechen

Als er sah, wie Grace Fielding mit einem

erwartungsvollen und glücklichen Leuchten in
ihren Augen auf ihn zukam, erkannte er, daß
man die letzten dreißig Monate seines Lebens
durchgemacht haben mußte, um Takaroa nicht als
das bezaubernde Paradies anzusehen, für das
Grace Fielding es hielt. Und er wußte auch, daß
es keinen Zweck haben konnte, ihr diese Illusion
zu rauben. Und so beschloß Hadley in diesem
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Augenblick, alles zu tun, um ihren Glauben an
das Paradies Takaroa nicht zu zerstören.

Noch nie war ihm die Zeit auf Takaroa so

schnell vergangen wie jetzt. Während auf der

„Penelope" geklopft und gehämmert wurde, um
die Schäden notdürftig zu beheben, durchstreifte
er mit Grace Fielding das Atoll. Er führte sie

in das Dorf, wo sie drei Filmrollen an den brau-
nen Pickaninnies verknipste, ließ ihr frische
Kokosnüsse aus der schwindelnden Höhe der
Palmkronen holen und freute sich an ihrem Ent-
zücken über die affenartige Behendigkeit, mit
der die Eingeborenen den schiefen Stamm der

Palme emporkletterten. Am Abend des zweiten
Tages veranstaltete er ein Fischstechen beim
Scheine von lodernden Palmblätterfackeln mit
anschließender „Hula", dem Tanz- und Freßfest
der Eingeborenen, zu dem Mr. Fielding, der mit
einem Kranz Hibiskusblüten auf dem Haupt er-
schienen war, zwar nicht im Einklang mit den
Gesetzen, einen Numpunsch spendete.

Es wurde Hadley gar nicht richtig bewußt,
wie viel ihm die Anwesenheit Graces bedeutete.
Er lebte in einer Art Glücksrausch, und sein gan-
zes Sinnen und Trachten war darauf gerichtet,
etwas Neues ausfindig zu machen, das diesem
bezaubernden Mädchen Freude bereiten konnte.
Wenn er mit Grace schwamm, wenn er ihre
Stimme hörte, wenn seine Augen auf ihrer
schlanken, knabenhaften Gestalt ruhten, dann
überkam ihn eine Welle von Zärtlichkeit. Dann
empfand er'den Wunsch, dieses Mädchen auf
seine beiden Arme zu nehmen und Grace an

^
irgend einen ihm selbst unbekannten Ort zu tra-
gen, wo sie immer für ihn da sein würde.

Einmal, gelegentlich einer Schildkrötenjagd,
wohl dem königlichsten Sport der Südsee, hock-

ten sie beide in dem schmalen Segelkanu. Vor
ihnen am Bug stand hochaufgerichtet, den Speer
in der Hand, Papehara. Sie fuhren bei rauhem
Wind mit geblähten Segeln auf einen kleinen,
gelben Punkt im offenen Meer zu, den Papehara
als eine an der Oberfläche schlafende Schildkröte
erkannt hatte. Das schmale Kanu schoß in rasen-
der Fahrt über das Meer, und oft hob sich bei
einer starken Bö der Ausleger bedenklich aus
dem Wasser, daß nur ein rascher Sprung eines
der Kanaka-Boys auf den Ouerbaum das Kanu
vor dem Kentern bewahren konnte.

Als das Fahrzeug die Schildkröte erreichte und
Papehara mit einer wuchtigen Bewegung mit
dem Speer nach dem Tier stach, hatte sich Grace
erhoben, um diese spannende Phase der Jagd zu
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pljotographieren. 3n biefem Slugenblicf traf eine
236 bad ©egel. ©ad itanu neigte [id) unter bent

©rud bed ÏBinbed nad) Hee, ©race berlor bad

©leidjgetoidjt unb to are ind ©leer geftürgt, toenn
S3 ill fablet) fie nidjt rec^tjeitig ergriffen unb
ind S3oot jurüdgeriffen hatte.

©inen Slugenbtid tag fie in feinen Sinnen,
ber SBinb toefjtc ihm eine Strähne itérer blonben
töaare ind ©efidjt, unb er füf)tte bie toeicfje Hiaut
d)red jungen j^orperd unter feinen Ijjcinben. ©in
toafmfinntged 23ertangen überfam ihn, biefed
©läbdjen gu füffen.

©a f)ob ißapeljara bie ©djilbfröte aud bem

SBaffer unb 3eigte fie mit triumpfjierenbem ©rin-
fen ber toeißen SBatjina.

„93iel gut IM-ilai," fagte er unb rieb fid)
bergnügt ben 23audj.

Unb bann tarn ber leßte Stbenb. ©ie „^ßene-

lope" toat fo siemlidj toteber IjergefteUt unb
fofrte am näd)ften ©lorgen bei $lut nad) ©a-
peete auslaufen, ©race hatte 23itl labtet) ?um
©inner auf bie SJacßt gebeten.

©un ftanben fie im ©djeine eined untoahr-
fdjeintidj großen ©lonbed an ber Sleeting. £>ab-

let) batte beim ©inner ettoad mef)r getrunfen,
aid ed feine Sfbfidjt getoefen toar. ©er toeiß-
gebedte 3afdj mit bem bieten blenden ©über
unb ben foftbaren gefdjliffenen ©läfem batte ißn,
ber biefe ©inge nid)t mef)r fo redjt getoobnt toar,
anfangd ein toenig bertoirrt unb eingefd)üd)tert.
Um biefe Unfidjerbeit ju übertoinben, batte er fein
Sßeingtad rafdjer unb öfter geleert, aid ed Ujm

jeßt gut fd)ien. ©r toar feinedtoegd betrunlen,
nidjt einmal angebeitert, ©r fpürte nur eine

innere ©elöfdjcit unb fühlte, baß er in einer

Stimmung toar, mehr aud fid) ijeraudsugeßen,

aid ed bielleid)t angebracht toar. ©leidfjeitig aber

überfam ibn ein @efüf)l bon SBehmut, bad fid) im
Haufe bed SIbenbd 311 ©djmer3 unb ïraurigfeit
berbid)tete, toenn er baran bad)te, baß am nad)-
ften borgen bie „©enelope" biefed tounberbar

fdjone ©läbd)en für immer aud feinem Heben

entführen toürbe.

©0 fam ed, baß er nur mit halbem Ohl' ihren
2Borten laufdjte, einftlbige SInttoorten gab unb

mehr unb mehr feinen eigenen trüben ©ebanfen
nadjbing.

3n3toifdjen plauberte ©race ffielbing unbe-
fangen toeiter, erzählte bon bem #aud in ©arf
SIbenue, bad ifjr 23ater in ©eto 2)prf betoobnte,
unb bem Hanbhaud in Hong tffanb für ben

©ommer, ben Slutod, ©lotorbooten unb pferben,

bie fie ihr eigen nannte, unb bon ihrem jungen
Heben, bad nodj feine Sorgen fannte unb feine
Slot. Slber fd)ließlidj merfte fie bod) bie ©djtoeig-
famfeit iljred ©afted, bielleid)t fühlte fie aud)
feine SSlicfe, bie fie felbftbergeffen unb betoun-
bernb umfingen.

„SBarum finb ©ie fo einfitbig?" fragte fie
plößlidj.

„©un", fagte er errotenb unb ettoad ftodenb,
„idj habe baran gebadjt, baß ©ie morgen toeg-
fahren toerben unb baß ed für mid) toteber feljr
einfam toerben toirb auf ©afaroa. 3dj toerbe ©ie
fehr bermtffen, ©race."

©d toar bad erfte ©bal, baß er fie bet ihrem
23ornamen nannte, ©race fühlte, baß hinter fei-
neu fonbentionellen SBorten ein ftarfed, edjted
©efühl berborgen toar. Slber ©race ffielbing
empfanb für ihn nid)td aid eine oberflädjlid)e
fjjreunbfdjaft, tote man fie einem gelegentlidjen
SSefannten entgegenbringt, ben man in einem
abgelegenen SBinfet ber ©rbe trifft unb ber be-
fonberd nett unb aufmerffam getoefen ift. Slber
fie toar getoobnt, baß alle ©lenfd)en befonberd
nett unb aufmerffam 311 ihr toaren, benn fie toar
nidjt nur ein ungetoöhnlid) fd)6ned ©läbdjen,
fie toar aud) bie ©odjter bon ©. ©. I^ielbing, bem

berühmten Stahl- unb l?ohle-©lagnaten.
Unb mit ber gansen ©raufamfeit ihrer f)'u-

genb fanb fie ben ©ebanfen fomifdj, baß biefer
©lann, ber fidjer hoppelt fo alt aid fie toar unb
hier feit fahren auf biefer önfel faß unb nadj
perlen taud)te, unb ben ein orbentlidj gebedter
iifch in ©ertoirrung bringen fonnte, baß biefer
©lann in fie berliebt toar. Slber gleid)3eitig tat er

ihr aud) leib. 2iroß feiner Unbefjolfenljett unb
©djüdjjfrnheit toar er nett, unb ed fdjmeidjelte
ißr audj, baß fie einen foldjen tiefen ©inbruif
auf ihn gemacht hatte.

„Sie toerben froh fein, toenn toir toteber toeg
finb, lieber ©tr. fablet)," fagte fie ablenfenb.
„SOir haben ©ie fid)er feljr geftort unb Unorb-
nung in 3ïjï ©afein gebracht. 23efonberd idj, benn
ich habe ©ie ben galten Sag in Slnfprud) genom-
men unb bon öljtet Slrbeit abgehalten. Unb
©fanner müffen immer arbeiten; idj toeiß bad
bon ©abbt)."

„©leine Slrbeit", entgegnete trjablel) gering-
fchäßig.

: „Sagen ©ie bad nidjt," toiberfpradj ©race

eifrig. „Sie toiffen nicht, tote toidjtig fie ift.
©enfen ©ie nur baran, toenn ©ie 3U 3f)t'bn
©lufdjetn hiaabtaudjen, toiebtele grauen fid)
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photographieren. In diesem Augenblick traf eine

Bö das Segel. Das Kanu neigte sich unter dem

Druck des Windes nach Lee, Grace verlor das

Gleichgewicht und wäre ins Meer gestürzt, wenn
Bill Hadley sie nicht rechtzeitig ergriffen und
ins Boot Zurückgerissen hätte.

Einen Augenblick lag sie in seinen Armen,
der Wind wehte ihm eine Strähne ihrer blonden
Haare ins Gesicht, und er fühlte die weiche Haut
ihres jungen Körpers unter seinen Händen. Ein
wahnsinniges Verlangen überkam ihn, dieses
Mädchen zu küssen.

Da hob Papehara die Schildkröte aus dem

Wasser und zeigte sie mit triumphierendem Grin-
sen der Weißen Wahina.

„Viel gut Kai-Kai," sagte er und rieb sich

vergnügt den Bauch.
Und dann kam der letzte Abend. Die „Pene-

lope" war so ziemlich wieder hergestellt und

sollte am nächsten Morgen bei Flut nach Pa-
peete auskaufen. Grace hatte Bill Hadley zum
Dinner auf die Pacht gebeten.

Nun standen sie im Scheine eines unwahr-
scheinlich großen Mondes an der Reeling. Had-
ley hatte beim Dinner etwas mehr getrunken,
als es seine Absicht gewesen war. Der weiß-
gedeckte Tisch mit dem vielen blanken Silber
und den kostbaren geschliffenen Gläsern hatte ihn,
der diese Dinge nicht mehr so recht gewohnt war,
anfangs ein wenig verwirrt und eingeschüchtert.
Um diese Unsicherheit zu überwinden, hatte er sein

Weinglas rascher und öfter geleert, als es ihm
jetzt gut schien. Er war keineswegs betrunken,

nicht einmal angeheitert. Er spürte nur eine

innere Gelöstheit und fühlte, daß er in einer

Stimmung war, mehr aus sich herauszugehen,
als es vielleicht angebracht war. Gleichzeitig aber

überkam ihn ein Gefühl von Wehmut, das sich im
Laufe des Abends zu Schmerz und Traurigkeit
verdichtete, wenn er daran dachte, daß am näch-
sten Morgen die „Penelope" dieses wunderbar
schöne Mädchen für immer aus seinem Leben

entführen würde.

So kam es, daß er nur mit halbem Ohr ihren
Worten lauschte, einsilbige Antworten gab und

mehr und mehr seinen eigenen trüben Gedanken

nachhing.

Inzwischen plauderte Grace Fielding unbe-
fangen weiter, erzählte von dem Haus in Park
Avenue, das ihr Vater in New Pork bewohnte,
und dem Landhaus in Long Island für den

Sommer, den Autos, Motorbooten und Pferden,

die sie ihr eigen nannte, und von ihrem jungen
Leben, das noch keine Sorgen kannte und keine

Not. Aber schließlich merkte sie doch die Schweig-
samkeit ihres Gastes, vielleicht fühlte sie auch

seine Blicke, die sie selbstvergessen und bewun-
dernd umfingen.

„Warum sind Sie so einsilbig?" fragte sie

plötzlich.

„Nun", sagte er errötend und etwas stockend,

„ich habe daran gedacht, daß Sie morgen weg-
fahren werden und daß es für mich wieder sehr

einsam werden wird auf Takaroa. Ich werde Sie
sehr vermissen, Grace."

Es war das erste Mal, daß er sie bei ihrem
Vornamen nannte. Grace fühlte, daß hinter sei-
nen konventionellen Worten ein starkes, echtes

Gefühl verborgen war. Aber Grace Fielding
empfand für ihn nichts als eine oberflächliche
Freundschaft, wie man sie einem gelegentlichen
Bekannten entgegenbringt, den man in einem

abgelegenen Winkel der Erde trifft und der be-
sonders nett und aufmerksam gewesen ist. Aber
sie war gewohnt, daß alle Menschen besonders
nett und aufmerksam zu ihr waren, denn sie war
nicht nur ein ungewöhnlich schönes Mädchen,
sie war auch die Tochter von E. C. Fielding, dem

berühmten Stahl- und Kohle-Magnaten.
Und mit der ganzen Grausamkeit ihrer Iu-

gend fand sie den Gedanken komisch, daß dieser
Mann, der sicher doppelt so alt als sie war und
hier seit Iahren auf dieser Insel saß und nach

Perlen tauchte, und den ein ordentlich gedeckter

Tisch in Verwirrung bringen konnte, daß dieser
Mann in sie verliebt war. Aber gleichzeitig tat er

ihr auch leid. Trotz seiner Unbeholfenheit und
Schüchternheit war er nett, und es schmeichelte
ihr auch, daß sie einen solchen tiefen Eindruck
auf ihn gemacht hatte.

„Sie werden froh sein, wenn wir wieder weg
sind, lieber Mr. Hadley," sagte sie ablenkend.

„Wir haben Sie sicher sehr gestört und Unord-
nung in Ihr Dasein gebracht. Besonders ich, denn
ich habe Sie den ganzen Tag in Anspruch genom-
men und von Ihrer Arbeit abgehalten. Und
Männer müssen immer arbeiten) ich weiß das
von Daddy."

„Meine Arbeit", entgegnete Hadley gering-
schätzig.

„Sagen Sie das nicht," widersprach Grace

eifrig. „Sie wissen nicht, wie wichtig sie ist.
Denken Sie nur daran, wenn Sie zu Ihren
Muscheln hinabtauchen, wieviele Frauen sich
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tägtid) übet bie fetten freuen, bie Sie unö an-
bete I)etauff)oten. SBenn id) batan jurücfbenfe,
metcpe ^reube id) f)atte, atd ©abbp mir 311 mei-
nem fieb3epnten ©eburtdtage eine Pertenfcpnur
fcfienfte — Senfen 6ie, id) ftanb ben gan3en
Sag bor betn Spiegel, unb toenn id) mid) nicpt
anfd)auen tonnte, fo fingerte id) an meinem hatd
perum, um mit ben fd)önen runben ©ingern 311

fpielen. Sie paben mir Übrigend berfprödjen, bag
Sie mir Obre perlen 3eigen merben."

„©3 finb nid)t biete, unb fie finb aud) nid)t be-
fonberd fd)ön, aber eine babe id) gefunben, bie ift
mirftid) perrlid). Od) pabe fm »©ie Sonne bon
Safaroa" genannt." SSitI fablet) 30g ben fteinen
fieberbeutel aud ber Safdfe perbor, in bem er
feinen Sd)al3 3U bermapren pflegte, ©ann nabm
er borfid)tig bie fteine huget peraud unb reichte
fie ©race.

„ti)ier", fagte er. „Sie ift aid perte ebenfo
fdfön toie Sie aid $rau."

©race naf)m bie Perle unb lieg fie im Sftonb-
üd)t borfidftig über ben teid)t gefrümmten hanb-
teller roden.

„Sie ift tounbetbod", rief fie begeiftert. Sie ift
fd)6ner aid bie berühmte „Stftorgenröte", bie SRrd.

ban ©euten atd SInpänger trägt."
©ann neigte fie ipren S?opf unb berührte 3ärt-

tid) bie Perte mit ihrer ©ange.
9Jtit leudftenben Stugen tran! 33ttt habtep

biefed 23i(b tn fid) ein. ©r fah ben mattfdfim-
mernben @ian3 ber „Sonne bon Safaroa" im
9JbnbM)t an ber tüeidpen ©ange bon ©race, ber

nod) bie anmutige Sftunbung faum entfdftuunbe-
ner hinblidffeit anhaftete. Unb er bad)te, bag
beibe füreinanber gefcpaffen feien.

©refer ©ebanfe lieg ihn nicht mehr tod, atd er
fid) eine halbe Stunbe fpäter bon Papepara in
fein haud rubern lieg. Ön biefer Stacht fcptief
S3UI habtep ibenig. Ungeadftet ber SRodfitod, bie
ipn in Scparen urnfdfmirrten, fag er in einem
atten ©edftupl auf ber fteinen Seranba feined
haufed unb bticfte unbertoanbt auf bie S)ad)t,
beren fiid)ter fid) im unbemegten ©affer ber fia-
gune fpiegetten. ©in fiicpt nad) bem anbern ber-
löfcpte, bid nur mepr bad rote unb bad grüne
Pofitiondücpt bie Stetle be3eidjneten, too bie

„penetope" tag.
21m nächften SSJtorgen ftanb Sitt habtep auf

ber 5}ad)t unb erfannte, bag bie Stunbe bed

enbgültigen Stbfcpiebed bon ©race nun bod) ge-
fommen mar. ©ie „Penetope" hatte nach Paf-
fieren ber ©tnfaprt beigebrept unb im perabge-

taffenen ©ingpp toartete bereitd Papepara. Siti
habtep fdfüttelte 3ftr. f^ielbing unb bem Kapitän
bie hänbe unb toanbte fid) bann an ©race.

„Ödj gtaube, iuir rnüffen fegt Stbfdfieb nep-
men," fagte er mit bor ©rregung ettuad peiferer
Stimme, „©d toaren ein paar fcpöne Sage, bie

id) nie bergeffen merbe. Ocp iuodte, bag aud) Sie
bann unb mann an Safaroa unb mid) benfen,
©race." ©r mad)te eine fteine Paufe.

„Sid)er luerbe id) bad, 3Kr. labtet)," fagte fie
freunbtid).

„Unb bamit Sie Safaroa nicpt bergeffen, habe
id) Opnen ein Stnbenfen mitgebracht." ©r griff
in feine Svodtafcpe unb brad)te einen fteinen
fieberbeutet 3um 23orfd)ein, ber mit einer bün-
nen Sdfnur 3ugebunben mar.

„©ie Sonne bon Safaroa", rief ©race. „Stein,
SEftr. habtep, id) fann bod) fein ©efcpenf bon
Opnen annehmen." Sie öffnete bad Säcfdfen unb
bticfte bie Perte an, bie rofig fcpimmemb in
einem SOßattebaufcp tag.

„©od)", fagte Sitt habtep. ©r mied auf bie

fiagune, mo mieber bie beiben grogen ©ingebo-
renen-hanud beranfert tagen, „©ort unten tie-
gen gepntaufenbe bon 3Jtufd)etn. heute, morgen,
irgenbiuann merbe id) eine anbere Perte finben,
bie bietteidft ebenfo fdpon ift. Seit pat pier bei und
feinen Sßert. Sftepmen Sie bie „Sonne bon Sa-
faroa", Sie macpen mir bamit eine groge
ffreube."

©r manbte fid) um unb fcpritt auf bad ^attreep
3u. 2ttd er 3mei Stufen meit pinabgefdfritten mar,
füptte er eine hanb auf feiner Stputter. ©race
ftanb über ipn gebeugt an ber Steeling.

„Ocp banfe Opnen", fagte fie unb reichte tpm
bie hanb. „Od) merbe Sie unb Safaroa nicht ber-
geffen." ©ann beugte fie fiep rafd) bor unb fügte
ipn fd)eu unb 3art auf ben SOtunb.

©ine Stunbe fpäter ftanb Sitt habtep im
Saud)eran3ug auf ber fur3en Äeiter, bie bon bem

©erüft 3mifd)en ben beiben hanud ind ©affer
füprte. Papepara mar gerabe bamit befdfäftigt,
ben Stnfap bed fiuftfd)taud)ed an bad Sentit am
hetm 3u feprauben. ©ad borbere ^enfter bed

hupferpetmd ftanb nod) offen.
93itt habtep piett ben hopf etmad 3ur Seite

getuanbt unb bticfte pinaud aufd SOteer. ©ort
ftanb, meit braugen, eine Staud)fapne unb bar-
unter ein müßiger Punft, bie „Penetope". Sitt
habtep feuf3te. ©r bad)te an bie eine Sefunbe
pöchften ©lücfd, ba er ©raced fiippen auf ben

feinen gefüptt patte, hatte er biefen furzen
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täglich über die Perlen freuen, die Sie und an-
dere heraufholen. Wenn ich daran zurückdenke,
welche Freude ich hatte, als Daddy mir Zu mei-
nem siebzehnten Geburtstage eine Perlenschnur
schenkte! — Denken Sie, ich stand den ganzen
Tag vor dem Spiegel, und wenn ich mich nicht
anschauen konnte, so fingerte ich an meinem Hals
herum, um mit den schönen runden Dingern zu
spielen. Sie haben mir übrigens versprochen, daß
Sie mir Ihre Perlen zeigen werden."

„Es sind nicht viele, und sie sind auch nicht be-
sonders schön, aber eine habe ich gefunden, die ist
wirklich herrlich. Ich habe sie „Die Sonne von
Takaroa" genannt." Bill Hadley zog den kleinen
Lederbeutel aus der Tasche hervor, in dem er
seinen Schatz zu verwahren pflegte. Dann nahm
er vorsichtig die kleine Kugel heraus und reichte
sie Grace.

„Hier", sagte er. „Sie ist als Perle ebenso
schön wie Sie als Frau."

Grace nahm die Perle und ließ sie im Mond-
licht vorsichtig über den leicht gekrümmten Hand-
teller rollen.

„Sie ist wundervoll", rief sie begeistert. Sie ist

schöner als die berühmte „Morgenröte", die Mrs.
van Geulen als Anhänger trägt."

Dann neigte sie ihren Kopf und berührte zärt-
lich die Perle mit ihrer Wange.

Mit leuchtenden Augen trank Bill Hadley
dieses Bild in sich ein. Er sah den mattschim-
mernden Glanz der „Sonne von Takaroa" im
Mondlicht an der weichen Wange von Grace, der

noch die anmutige Nundung kaum entschwunde-
ner Kindlichkeit anhaftete. Und er dachte, daß
beide füreinander geschaffen seien.

Dieser Gedanke ließ ihn nicht mehr los, als er
sich eine halbe Stunde später von Papehara in
sein Haus rudern ließ. In dieser Nacht schlief
Bill Hadley wenig. Ungeachtet der Moskitos, die
ihn in Scharen umschwirrten, saß er in einem
alten Deckstuhl auf der kleinen Veranda seines
Hauses und blickte unverwandt auf die Pacht,
deren Lichter sich im unbewegten Wasser der La-
gune spiegelten. Ein Licht nach dem andern ver-
löschte, bis nur mehr das rote und das grüne
Positionslicht die Stelle bezeichneten, wo die

„Penelope" lag.
Am nächsten Morgen stand Bill Hadley auf

der Pacht und erkannte, daß die Stunde des

endgültigen Abschiedes von Grace nun doch ge-
kommen war. Die „Penelope" hatte nach Pas-
sieren der Einfahrt beigedreht und im herabge-

lassenen Dinghy wartete bereits Papehara. Bill
Hadley schüttelte Mr. Fielding und dem Kapitän
die Hände und wandte sich dann an Grace.

„Ich glaube, wir müssen jetzt Abschied neh-
men," sagte er mit vor Erregung etwas heiserer
Stimme. „Es waren ein paar schöne Tage, die
ich nie vergessen werde. Ich wollte, daß auch Sie
dann und wann an Takaroa und mich denken,
Grace." Er machte eine kleine Pause.

„Sicher werde ich das, Mr. Hadley," sagte sie

freundlich.
„Und damit Sie Takaroa nicht vergessen, habe

ich Ihnen ein Andenken mitgebracht." Er griff
in seine Rocktasche und brachte einen kleinen
Lederbeutel zum Vorschein, der mit einer dün-
nen Schnur zugebunden war.

„Die Sonne von Takaroa", rief Grace. „Nein,
Mr. Hadley, ich kann doch kein Geschenk von
Ihnen annehmen." Sie öffnete das Säckchen und
blickte die Perle an, die rosig schimmernd in
einem Wattebausch lag.

„Doch", sagte Bill Hadley. Er wies aus die

Lagune, wo wieder die beiden großen Eingebo-
renen-Kanus verankert lagen. „Dort unten lie-
gen Zehntausende von Muscheln. Heute, morgen,
irgendwann werde ich eine andere Perle finden,
die vielleicht ebenso schön ist. Zeit hat hier bei uns
keinen Wert. Nehmen Sie die „Sonne von Ta-
karoa", Sie machen mir damit eine große
Freude."

Er wandte sich um und schritt auf das Fallreep
zu. Als er zwei Stufen weit hinabgeschritten war,
fühlte er eine Hand auf seiner Schulter. Grace
stand über ihn gebeugt an der Reeling.

„Ich danke Ihnen", sagte sie und reichte ihm
die Hand. „Ich werde Sie und Takaroa nicht ver-
gessen." Dann beugte sie sich rasch vor und küßte

ihn scheu und zart auf den Mund.
Eine Stunde später stand Bill Hadley im

Taucheranzug aus der kurzen Leiter, die von dem

Gerüst zwischen den beiden Kanus ins Wasser
führte. Papehara war gerade damit beschäftigt,
den Ansatz des Luftschlauches an das Ventil am
Helm zu schrauben. Das vordere Fenster des

Kupferhelms stand noch offen.

Bill Hadley hielt den Kopf etwas zur Seite
gewandt und blickte hinaus aufs Meer. Dort
stand, weit draußen, eine Rauchfahne und dar-
unter ein winziger Punkt, die „Penelope". Bill
Hadley seufzte. Er dachte an die eine Sekunde
höchsten Glücks, da er Graces Lippen auf den

seinen gefühlt hatte. Hatte er diesen kurzen



3Jlet)cr: ©ingetegte Slubet. — 6. 'Jifcfjer: ©ie (Stfjtoalben unb ba3 ttinb. 477

Stugenbticf bei ©etigfeit mit bei „©onne bon
Tafatoa" 31t teuei getauft? Stuf bei S]ad)t boit
tuai nxd)t nui ©race, boit tag aud) eingebettet
in einen deinen SBattebaufcß feine einzige SJtßg-

tidffeit, ben tang gehegten Ttaum bon bem ftei-
nen tfmud in Oregon mit Stpfetbäumen unb einem
Stunnen mit fiiftaUftaiem, tattern SBaffei 3U

beituiiftictfen. Soi feinem inneien Stuge erfdfien
tuiebei bad Sitb ©raced, tuie fie i()ien i^opf
neigte unb mit ißtet tueicßen SBange, bei nod) bie

anmutige Slunbung faum entfdjtuunbenei ilinb-
ticßfett anhaftete, 3Ôrttid) bie S3erte ftieid)elte.

Oigenbtoo in bei fiagune fpiang ein ffiftf)
ftatfd)enb aud bem Söaffer. 93ÎII ioabtet) fcfjraf
aud feinen Träumen auf.

„gufcßrauben", lief ei ^apetfaia 3U unb giiff
nacf) bem fdjaifen if)aimeffet, bad neben ißm tag.

©ad ©tadfenftei fd)toß fid) untei ben fadjfun-
bigen ©liffen bed ^otßnefierd, unb gteid)3eitig
ftiomte 3ifd)enb bie fiuft aud bei tpumpe in ben

£ielm. ^?apebaia ftopfte auf ben üupfeihetm, atd

Seidfen, baß atted feitig unb in Oibnung tuar,
unb Silt fablet) ließ fid) hinabgleiten in bie

fmaiagbene Tiefe bei fiagune.

Eingelegte 'Kuber,

STteine eingelegten îluber triefen,

Tropfen fallen langfam in bie Tiefen.

Sticßtd, bad mid) uerbroji! Sticßtd, bad mich freute!
îtieberrinnt ein fdfmerjenlofed ipeute!

Unter mir — ad), and bem Gießt oerfcßrounben —

Träumen fcßon bie fcßönern meiner Stunben.

Und ber blauen Tiefe ruft bad ©eftern:
Sinb im Gießt noch manche meiner Scßroeftern

e. g. HTCeijer.

©te ödftoalben unb baé ßtnb.
9t a d) b e m # '0 U ä n b i'f dj e,n beê Sittel a3ui)ffe bon ^fifdjer.

©d ift 3toai in bei 3tueiten tQätfte bed SJtai,

abei bad ©ettei ift nod) fo fdjtedft unb taut),
baß biete Söget boi junger ftetben. Sefonbeid
bie ©cßtuatben haben biet 31t tetben. ©te anbeien

Söget, bie fid) 3m Slot mit üöinein obéi tuad fie

fonft finben mögen, näßten, hatten ed nod) eine

SBeite aud. SIber bie ©dftualben biaudjen fftie-
gen, boinsigfteine üäfei unb SJtücfen, unb bie

gibt ed nicht mehi tn bei naßtatten, giauen
Äuft.

3n einem SBinfet am ©ach bed ©etuäcfjdhaufed
ftnb 3toei ©cßtuatben mit bem Sau if)ied Siefted

befd)äftigt. ©cßtamm gibt ed bei bem foittoäf)-
lenben Stegentuettei faft mehi atd nui im übet-
ftuß. Ohne ünteitaß fcßtuätmen fie lußetod im
©aiten herum, tief unten am Soben in bei tat-
ten ©türm- unb Stegenluft. Stbet if)ie 3agb nad)

puttee ift beigebend.
2Bad fott bataud lueiben? ©ie Durber finb

tiautig batübet, befonbetd unfete Qtneitättefte,
bie bie Tiere fo fehl liebt unb 3utoeiten ftug tuie

ein eituachfened Uinb fptidft. SBit nennen fie
bedhatb ben fteinen ^hitofophen. Gfeute mittagd
fiagte fie mich beim ©ffen, ob fie nid)t ben

hungetnben ©cßtuatben ein ©tücfcßen ffdeifdj
beiabietdfen bü'rfte. 6ofott tuuibe ettuad fein-
gehacfted ^teifd) mit ettuad ©igetb gemifcßt unb

auf einem Teilet in bie Stäbe bed @etuäd)df)aufed
gefteïït.

Stbet, 0 tuet), bad half ben atmen 6d)tuat6en
ntcf)td. Sie flogen batübet hintueg. ©ie btauchten
tebenbe Unfeften, unb bie gab ed gat nicht meßt.
Sin anbeted gutter hatten fie fid) nie getuößnt.

Unb auf einmal ift ettuad feßt, feßt Ttauriged
gefcßeßen. ©ine bei ©cßtuatben ift tioi ©ifdföp-
fung auf bie 6d)tuelle bed @etuäd)d()tfufed gefat-
ten. Od) tuuibe eift batauf aufmeiffam butd) bad

fettfame ©ebaßien bei anbeien ©cßtuatbe, bie

um bie tobedmatte ©efäßttin traurig unb teife
3tuitfdjetnb ängftticß ßin- unb ßeiftatteite. ücß

tiat f)ingu unb naßm bie ©dftuatbe auf. ©ie tuai
meßt tot. SOtit offenem ©dfnabet fcßnappte fie
nad) fiuft, bie fd)tuai3en Fettaugen gtän3ten
nod), abet tobmübe tagen bie langen, fpißen
Flügel audgeftiedt, unb gan3 taßm hingen bie

bitnnen, feinen ffüße, bie nabelfeinen Slagetfpit-
3en nad) innen getiümmt.

©dfnett eilte id) an ben tuaimen Ofen im ©ß-

3tmmet mit bei ©dßuatbe, tinufette ißt ettuad

toaime ÜDtild) in ben offenen ©cßnabet unb ftedte
ein tuenig ©igetb hinein. @an3 fd)tuad), mit un-
tegelmäßigen Qtoifdjenpaufen füßtte id) bad

fteine Sogetßeis ftopfen, bad tuaime Sogetßei?)
bad fonft fo eitig fdftug. ©ad Tröpfchen SJlttd)

floß tuiebet aud bem ©cßnabet ßetaud, unb bad

Blümchen ©igetb blieb unbeiüßit baiin ftecfen.
Unb jet3t, ad), bei Jtopf.fanf feittuäitd niebei.

Ud) ßiett bad Tierchen auf bei ftadfen i$cmö unb
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Augenblick der Seligkeit mit der „Sonne von
Takaroa" zu teuer gekauft? Auf der Pacht dort
war nicht nur Grace/ dort lag auch eingebettet
in einen kleinen Wattebausch seine einzige Mög-
lichkeit, den lang gehegten Traum von dem klei-
nen Haus in Oregon mit Apfelbäumen und einem
Brunnen mit kristallklarem/ kaltem Wasser zu
verwirklichen. Vor seinem inneren Auge erschien
wieder das Bild Graces/ wie sie ihren Kopf
neigte und mit ihrer weichen Wange, der noch die

anmutige Nundung kaum entschwundener Kind-
lichkeit anhaftete, zärtlich die Perle streichelte.

Irgendwo in der Lagune sprang ein Fisch
klatschend aus dem Wasser. Bill Hadleh schrak

aus seinen Träumen auf.
„Zuschrauben", rief er Papehara zu und griff

nach dem scharfen Haimesser, das neben ihm lag.
Das Glasfenster schloß sich unter den sachkun-

digen Griffen des Polhnesiers, und gleichzeitig
strömte zischend die Luft aus der Pumpe in den

Helm. Papehara klopfte aus den Kupferhelm, als
Zeichen, daß alles fertig und in Ordnung war,
und Bill Hadley ließ sich hinabgleiten in die

smaragdene Tiefe der Lagune.

Eingelegte Ruder.

Meine eingelegten Ruder triefen,

Tropfen fallen langsam in die Tiefen.

Nichts, das mich verdroß! Nichts, das mich freute!
Niederrinnt ein schmerzenloses Heute!

Unter mir — ach, aus dem Licht verschwunden —

Träumen schon die schönern meiner Ltunden.

Nus der blauen Tiefe ruft das Gestern:
Sind im Licht noch manche meiner Ächwestern?

C. F. Meyer.

Die öchwalben und das Kind.
Nach demHolländisch e,n desCirietBuhssc von E. Fischer.

Es ist Zwar in der zweiten Hälfte des Mai,
aber das Wetter ist noch so schlecht und rauh,
daß viele Vögel vor Hunger sterben. Besonders
die Schwalben haben viel zu leiden. Die anderen

Vögel, die sich zur Not mit Körnern oder was sie

sonst finden mögen, nähren, halten es noch eine

Weile aus. Aber die Schwalben brauchen Flie-
gen, winzigkleine Käfer und Mücken, und die

gibt es nicht mehr in der naßkalten, grauen
Lust.

In einem Winkel am Dach des Gewächshauses
sind zwei Schwalben mit dem Bau ihres Nestes

beschäftigt. Schlamm gibt es bei dem fortwäh-
renden Negenwetter fast mehr als nur im Über-

fluß. Ohne Unterlaß schwärmen sie ruhelos im
Garten herum, tief unten am Boden in der kal-
ten Sturm- und Negenluft. Aber ihre Jagd nach

Futter ist vergebens.
Was soll daraus werden? Die Kinder sind

traurig darüber, besonders unsere Zweitälteste,
die die Tiere so sehr liebt und zuweilen klug wie
ein erwachsenes Kind spricht. Wir nennen sie

deshalb den kleinen Philosophen. Heute mittags
fragte sie mich beim Essen, ob sie nicht den

hungernden Schwalben ein Stückchen Fleisch
verabreichen dürfte. Sofort wurde etwas fein-
gehacktes Fleisch mit etwas Eigelb gemischt und

auf einem Teller in die Nähe des Gewächshauses
gestellt.

Aber, o weh, das half den armen Schwalben
nichts. Sie flogen darüber hinweg. Sie brauchten
lebende Insekten, und die gab es gar nicht mehr.
An anderes Futter hatten sie sich nie gewöhnt.

Und auf einmal ist etwas sehr, sehr Trauriges
geschehen. Eine der Schwalben ist vor Erschöp-
fung auf die Schwelle des Gewächshauses gefal-
len. Ich wurde erst darauf aufmerksam durch das

seltsame Gebahren der anderen Schwalbe, die

um die todesmatte Gefährtin traurig und leise

zwitschernd ängstlich hin- und herflatterte. Ich
trat hinzu und nahm die Schwalbe auf. Sie war
nicht tot. Mit offenem Schnabel schnappte sie

nach Luft, die schwarzen Perlaugen glänzten
noch, aber todmüde lagen die langen, spitzen

Flügel ausgestreckt, und ganz lahm hingen die

dünnen, feinen Füße, die nadelfeinen Nagelspit-
zen nach innen gekrümmt.

Schnell eilte ich an den warmen Ofen im Eß-
zimmer mit der Schwalbe, träufelte ihr etwas
warme Milch in den offenen Schnabel und steckte

ein wenig Eigelb hinein. Ganz schwach, mit un-
regelmäßigen Zwischenpausen fühlte ich das

kleine Vogelherz klopfen, das warme Vogelherz,
das sonst so eilig schlug. Das Tröpfchen Milch
floß wieder aus dem Schnabel heraus, und das

Krümchen Eigelb blieb unberührt darin stecken.

Und jetzt, ach, der Kopf sank seitwärts nieder.

Ich hielt das Tierchen aus der flachen Hand und
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